
Besprechungen

das Sparen der Arbeitnehmer nıcht ihren nach ben überschreiten, ber die hınaus
eigenen Lasten, sondern Lasten der Unter- 1Ur noch der Eachwissenschaftler tolgen
nehmergewinne geht, 2200 nıcht bestätigen. S50 vermag”. Auch Band hıer 189
wird enn auch spaterer Stelle zutrefend VEODZ hıelt dieser weıisen Selbst-
festgestellt, da{fß 1m Unternehmensbereich EeNLTL- beschränkung noch unbedingt test; der VOTL-

estehende ewıinne ‚mıt jedem Instrument ab- liegende Band 167 dagegen erweckt dıe Besorg-
eschöpft (sıc!) werden, das die Ersparnıs N1S, das ahrbuch se1 1N Gefahr, sıch einer

Fachzeitschrift anderen eNtw1  einanregt” 2523 die 243, Anm. angegebene
Belegstelle stimmt jedoch nıcht; N mu{fß he1- und damıiıt seinen ursprünglıchen Zweck
Ren 11 Jahrgang, Heft 37; verweısen verfehlen. Da der Beıtrag VO Albert,
ware iınsbesondere auf meınen Beıtrag „Was „Aufklärung un Steuerung; Gesellschaft,
kostet dıe Vermögensbildung der Arbeıtneh- Wissenschaft un: Politik 1n der Perspektive
mer?“ der Festschrift für Karl Föhl [ Berlin des kritischen Rationalısmus“ (11—30) uNngsec-
1966 ]) Die vier die Spitze des Bands achtet der besonders hohen Anforderungen,
gestellten, mehr echnische Fragen der Zah- die dıe philosophische Begabung der
lungsbilanzpolitik UEn behandelnden Be1i- Leser stellt, Aufnahme tand und 288l die
trage knüpten CN Vortälle der Jüng- Spitze gestellt wurde, 1St nıcht beanstan-
sten Zeıt un veralten daher auch 11VCI- den;: seine Schwierigkeit lıegt nıcht der
meıidlich schnell, da{fß s1e iıhren Platz besser Darstellungsweise, sondern ausschlie{Slich ın
1in eıner den Ereignissen autf dem Fu{fß folgen- der Sache elbst; diese ber 1St VO:  $ grund-
den Wochen- der Monatsschrift gefunden sätzlıcher un: grundlegender Bedeutung, da{fß
hätten als 1n diesem ahrbuch S1e dem Leserkreis des Jahrbuchs ıcht VOTLT-

enthalten werden darft. AndereU, Nell-Breuning SJ Beıiträge
hätten hne Verlust Gehalrt ıhre Ansprüche

den Leser mäafßigen können. Noch
Hamburger Jahrbuch für Wirtschafts- UN immer 1St iınanzwissenscha: das Stiefkind
Gesellschaftspolitik. Hrsg V, H.- URTLIEB, des Jahrbuchs; thematısch kommt S1e ber-

MOLITOR, KRONE. Jahr. Tübingen: haupt nıcht VOT; impliziert 1St sS1e allerdings
Mobhr 197972 335 1n mehr als einem Beıitrag. Mehrere der den

Dıi1e ersten Jahrgänge dieses ahrbuchs Schlufßfßteil des Bandes bildenden 5S0ß. :;Be_
wurden 1n einer „Umschau“ (diese schr 187 richte“ ehandeln dieses Mal Fragen der Bıl-
971 154—136) eingehend gewürdigt; dabe] dung und Erziehung. Eıne wahre Perle 1St
wurde rühmend hervorgehoben, „die Heraus- der Bericht VO Christa Mewves, „Zwischen
geber dürf(t)en stol7z darauf se1n, durch eine Freiheıit un Gesetz; ZUur Illusion VO  e} der

lange Reihe VO  z Jahren eın solches Nıveau Normtftreiheit der Erziehung“ (285—293); die
gehalten haben, zugleıch ber uch nıemals beherzigenswerte „Vorbemerkung“, MmMIt der
der Versuchung erlegen se1n, jene Grenze F Ortlieb sS1e einführt, 1St wohlverdient.

M7 Nell-Breuning &}

Religionssoziologie
Religion ım Umbruch Soziologische Beıiträge Ww1€e jeder eobachten kann Mancher stellt
ZUr Siıtuation VO'  —$ Religion und Kirche 1n sıch die Frage, W1e die Entwicklung ohl
der gegenwärtigen Gesellschaft Hrsg. Ja- weitergehen werde, ob Religion überhaupt
kobus W OSSNER. Stuttgart: nke 1972 N noch eine Zukunfi habe, un Ww1e€e S1e dann
419 Lw. 45 ,—. wohl aussehen werde. Miıt solchen Fragen

Mır Religion un Kirche 1n der Gesell- INnd s der Leser die Lektüre dieses MI1t
chaft 1St heute anders bestellt als früher, Ugterstützung der Görres-Gesellschaft her-

]vr 139



Besprechungen

den 1n der Minderheıit stehenden Andersden-ausgegebenen Sammelbands herangehen. Die-
selben Fragen leiten auch weıthın die Aus- kenden nıcht auttallen lassen, ann be-

deutet 1es 1n uUuNseTCIH Fall, daß das öftent-führungen der fünfzehn Autoren, alle So-
zialwissenschaftler, die meısten Soziologen 1m ıche Leben de tacto VO der minderheitlichen
ENSCICH 1NnNn. nicht-religiösen Haltung gepragt wiırd. Die

Vom Allgemeinen zZzu Besonderen 1St das relig1öse Haltung der Mehrheit wiıird einer
gesellschaftlichen Abstützung beraubt, auf dieOrdnungsprinzı1p des Bands, von Tre1l Auf-

satzen ber Religion 1n der modernen In- s1ıe Anspruch hätte.
Tenbruck behandelt das Verhältnis Wıs-dustriegesellschaft (Th Luckmann, Wössner,

Holl) Beıträgen auf der Suche nach senschaft un: Relıgion. Es wurde weıthın
Modellen für die Organısatıon der un wird auch heute noch VO vielen NUr als

Gemeinde Hoffmann) und ür die Rolle kognitive Konkurrenz gesehen. Zweitellos
des Gemeindepriesters Ü, Deschwanden). n dıe fortschreitende Wissenschaft stet1g
Dazwiıschen lıegen Aufsätze ZUT: wechselse1- den Erkenntnisbereich ein, auf den dıe Re-
tıgen Beziehung relig1ös-kırchlicher Wertvor- lıgion ursprünglich Anspruch erhob Dabe:
stellungen und gesellschaftlicher Faktoren, wurde A jedoch klar, daß die Funktion der
W 1e auch ZUXF Religiosität der Jugend (S Religion ıcht primär Vermittlung VO  - Wiıs-
Höllınger) un: ZUuUr Famlılie als relig1öse So- sen ISt, sondern Sinndeutung un Sicherheits-
zialisierungsanstalt Vaskovics). vermittlung. Die 1n der Technik angewandte

Wissenschaft hat WAar die Zahl der Unsıi-Die TO1SZA der Beiträge scheint für
Fachgenossen geschrieben se1n. Der cherheitslagen für den Menschen drastisch

vermiındert, ber gerade die tiefgreifendeneingeweıhte Leser hat 1Iso oft dıe durch Pro-
fessorendeutsch noch erschwerte Aufgabe, eine kannn s1e ohl nıcht aAauiheben Und Sınntra-

SCI sollten sıch 1n der durchtforschten WeltFachterminologie meistern. Die utoren
geben sıch WAarTtr Mühe, iıhren eigenen Sprach- MI1t größerer Schärte stellen.

Z wel andere Artikel, die WIr noch au$s-gebrauch einleitend definieren: eım näch-
sten Beitrag heifßt 65 jedoch wiıeder umlernen, drücklich erwähnen wollen, machen Gebrauch
selbst tür Begrifte W ıe „Religiosität“ un VO  S eiınem spezlialısıerten Begriffssystem. Dıiıe
„Kirchlichkeit“. Den Fachkollegen INa praktischen UÜberlegungen un Anregungen,
freuen, verschiedene Ansätze, die die Auto- denen S1e schließlich tühren, machen ıhre
on Ja auch 1n ıhren Arbeiten ec1I1 WEIN- Lektüre jedoch der Mühe WEeTrt. Luhmann
den, 7zwischen wel uchdeckeln haben, geht MmMI1t dem Instrumentarıum der System-
für den Niıchttachmann bedeutet 65 wıeder- analyse dıe Frage heran, ob Religion un
holte, schwere Arbeit. Kırche organısierbar selen. Da beide heute

Wır können 1er den Inhalt 1Ur ein1ıger weder miıt dem Gesamtkomplex der Gesell-
weniıger Beıiträge andeuten. urch allgemein chaft deckungsgleich sınd, noch auf CNSC

eintache Interaktionsbereiche, w1e die Famı-zugängliche Sprache, klare un abgerundete
Darstellung empfehlen siıch die Autsätze lıe, beschränkt sıch enttfalten können, se1 Or-

gyanısatıon geboten. In der soziologischen Be-Staudingers und Tenbrucks. Stau-
dinger befafit sıch mi1t dem Thema „Plura- handlung kirchlicher Probleme z1ibt Luhmann
listische Gesellschaft und religiöse Wertorien- eıner Organisationstheorie den Vorzug VOI

tierungen“. Er zeıgt auf, WwW1e der STAaAatsStra- einer Institutionstheorie, da S1e flexibler un
gende Wertkonsensus UÜUNSCLET Gesellschaft auf den Umständen eıner durchorganisıierten (Ge-
eiınen recht allgemein formulierten Kern —- sellschaft angepaßter 1ISt. Helle hingegen
sammengeschmolzen 1St Toleran7z 1St 1n eiıner bedient sıch symboltheoretischer Begriffssche-
solchen Gesellschaft unabdinglıch. Wenn diese mMata, gültigen Überlegungen ber
jedoch, W 1e€e SN 1U geschieht, Aaus posıtıver dıe „kıirchliche Praxıs“, 1mM 1nnn VOT em
Duldung des Andersdenkenden 1n negatıve der gyottesdienstlichen Gestaltung, gelan-
Toleranz umschlägt, die daraut bedacht 1St, gCnh
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Zu welchen Antworten auf unseITEe eingangs iıhrem echt gebrachte andere Seıite mensch-
gestellten Fragen kommen die Autoren? Der en Handelns und ıhrer posıtıven gesell-
Tenor aller Beiträge 1St recht nüchtern un: chaftlıchen Funktion 1Ns Gespräch bringen.
ıllusionslos, obwohl zuweiılen eıichter Opti- In der amerikanıschen Soziologıe wiırd dieser
M1ISMUS mitschwingt. Einerseıits können s1e 1im nicht-rationale Aspekt dem Begriff
ren der immer größeren Entkirchlichung „expressiven Verhaltens“ gefaßt. Siebel bringt
un Säkularısierung keine sıcheren Anzeıchen ıhn 1ın seiner Unterscheidung rituellen und
einer Wende entdecken, andererseıits ISt Re- produktiven Handelns eın Sie lıegt auch der
lig10n eın derart unıversales Phänomen 1n Unterscheidung VO'  } Herrschaft als Dominium
der Menschheitsgeschichte, daß ihnen un: Herrschaft als Repräsentation nach ıinnen
schwertällt anzunehmen, könne eine Ge- zugrunde. Es geht hier VOr allem darum, daß
sellschaft geben, 1n der Religion keine soziale Gruppen, überleben, der Selbst-

darstellung bedürten. Sıe geschieht 1mM rituel-mehr spielte. Auch be1 Fortdauer des CI-
wärtigen Trends ware  dn immerhiın noch eın len Handeln, VOr allem 1mMm Fest. Was schon

für alle Gruppen gilt, gilt tür relig1öse Grup-weıter Weg bıs einem solchen Zustand.
Welche Formen und Gestalten Religion und pCH 1n besonderer Weıse
Kırche 1n einer solchen ungewıssen Zukunft Nachdem der Verfasser einmal diese Sach-
annehmen werden, Wagt uch nıemand VOL- verhalte geklärt hat, kann eın Wort

AauSZUSaSCNH, obwohl keiner der utoren da- manchen Reformen D  9 die Z Überra-
x  - zweifeln scheint,; da Religion und schung ihrer Promotoren mehr verwirrend
Gestalt wandeln mussen. Da{iß Soziologen 1n als lärend gewirkt haben Er greift auch 1n
Beantwortung dieser Fragen auf Extrapoli- die Diskussion noch weitergehende Re-
t10n bestehender Trends angewıesen sind, tormen e1in. Es gelingt ıhm el zeıgen,
beweist NUTL, da{fß sS1e keine tragfähige Theorie w1e wen1g theologisch hiıer die Argumente
der Religion besitzen. FEıne solche allein auch namhafter Theologen sind Der Ruf nach
würde ıhnen erlauben, gültige Voraus- Funktionalisierung des Amts 1n der Kırche

machen. Dıies schliefßt jedoch erscheint da als Standesideologie der profes-
AaUS, daß S1e einer Reıihe VO  3 Einzelfragen sionellen Theologen, die Forderung nach In-

gültige Aussagen machen können. Solche Aus- stitutionalısıerung „kritischer Freiheit“ 1n der
Kirche als eine 1m Entwurfsstadıum stecken-finden S1' 1n ungewöhnlich großer Zahl

1n diesem Sammelband. Macha 5J gebliebene Sozialutopie. Siebel sucht aufzu-
weısen, da das Kultisch-Sazerdotale der
Kern des Priestertums ISt, nıcht fremde Ne-
benfunktion, dafß Diakonie und HerrschaftSIEBEL, Wigand: Freiheit un Herrschafls-

strukRtur ın der Kirche. Eıne soziologische ıcht unvereinbar sınd, auch nach dem antı-
Studiıe. Berlin: Morus 1971 15 Kart. 3,860 ken un neutestamentlichen Sprachgebrauch

Gegenwärtige Kirchenreformer beruten sich nıcht.
SCIM auf die Soziologie 1n ıhrem weithin Damıt dürften WIr eine genügend zroße
VO atzendem ationalismus bestimmten Anzahl provozierender Thesen angedeutet
Unterfangen. In solcher Lage 1St c5 das Ver- aben, dıe ZUTr Lektüre dieses schmalen Bänd-
dienst des Vertfassers, Ordinarıus für S0710- chens vertühren sollten. Auch der soziologische
logie der Universität Saarbrücken, einmal Laıe wırd leicht verständlıch inden
die VO  3 der Soziologie selbst entdeckte un Macha SJ
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